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         Liebe Leserin, lieber Leser,

         Danke, dass Sie sich für einen Titel von »more – Immer mit Liebe« entschieden haben.

         Unsere Bücher suchen wir mit sehr viel Liebe, Leidenschaft und Begeisterung aus und
            hoffen, dass sie Ihnen ein Lächeln ins Gesicht zaubern und Freude im Herzen bringen.
         

         Wir wünschen viel Vergnügen.

         Ihr »more – Immer mit Liebe« –Team

      

   
      
         Über das Buch

         Winterzauber in Lover´s Leap.

         Colton Brody hat nur ein Ziel: zurück zu den Marines. Für Ablenkungen hat der ehemalige
            Bad Boy von Lover´s Leap deshalb keine Zeit – und für Olivia Page schon gar nicht.
            Schließlich ist sie die beste Freundin seiner kleinen Schwester und damit absolut
            tabu. Dumm nur, dass Olivia das ganz anders sieht. Sie ist zurück in Lover´s Leap,
            fest entschlossen, ihr Leben endlich nach ihren eigenen Regeln zu leben. Und bevor
            Colton die Stadt verlässt, hat sie mit ihm noch etwas vor: eine heiße Affäre ohne
            Verpflichtungen und ohne Gefühle.
         

         Ein Angebot, bei dem selbst Coltons gute Vorsätze ins Wanken geraten …

         Eine prickelnde Best Friend's Older Brother-Romance voller Kleinstadt-Charme und Weihnachtsstimmung.

          

         Über Lili Valente

         Lili Valente ist USA-Today-Bestsellerautorin und schreibt Romane von spannungsgeladener
            Romantic Suspense bis hin zu humorvollen Liebesgeschichten voller Gefühl. In ihren
            Büchern wird gelacht, gestritten und geschwärmt – eines ist jedoch immer sicher: Am
            Ende wartet ein Happy End.
Sie lebt mit ihren zwei Söhnen und ihrem Hund in Vermont.
         

      

   
       
          
            ABONNIEREN SIE DEN 
NEWSLETTER 
DER AUFBAU VERLAGE
 
            Einmal im Monat informieren wir Sie über
 
             
               	die besten Neuerscheinungen aus unserem vielfältigen Programm
 
               	Lesungen und Veranstaltungen rund um unsere Bücher
 
               	Neuigkeiten über unsere Autoren
 
               	Videos, Lese- und Hörproben
 
               	attraktive Gewinnspiele, Aktionen und vieles mehr
 
            
 
            Folgen Sie uns auf Facebook, um stets aktuelle Informationen über uns und unsere Autoren
               zu erhalten:
            
 
            https://www.facebook.com/aufbau.verlag
 
         
 
          
            Registrieren Sie sich jetzt unter:
 
            http://www.aufbau-verlage.de/newsletter
 
            Unter allen Neu-Anmeldungen verlosen wir
 
            jeden Monat ein Novitäten-Buchpaket!
 
         
 
      

   
      
         Lili Valente

         Sleigh My Name

         Aus dem Amerikanischen von J. Evers
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            Prolog

            Colton

         

         Man sagt ja, im Nachhinein weiß man alles besser, aber Colton Brody fand, das war
            untertrieben.
         

         Im Nachhinein sah man alles wie durch ein Vergrößerungsglas, das alle Fehler der Vergangenheit
            derart aufblähte, dass man sie niemals vergessen und ihnen schon gar nicht entkommen
            konnte. Aber der größte Fehler seines Lebens war, das Mädchen von nebenan zu unterschätzen.
         

         Rückblickend konnte er sich genau an den Moment erinnern, als es passierte.

         Den Moment, als die heiße, vermeintlich unverbindliche Affäre zu etwas wurde, das
            ihn nicht mehr losließ …
         

         Er sollte sofort aufhören.

         Er sollte sich abwenden, Olivias Schlafzimmer verlassen und sich nicht noch einmal
               umdrehen. Gehe nicht über Los, leg nicht die beste Freundin deiner kleinen Schwester
               flach.

         Stattdessen zog Colton Olivia die Jeans aus, warf sie beiseite und genoss einen Moment
               lang den Anblick ihrer Kurven, wie sie so dalag auf der bunten Quiltdecke mit nichts
               bekleidet als einem BH und einem winzigen Stückchen Spitze zwischen den Beinen.

         Sie war so wunderschön, dass es ihm den Atem raubte.

         Und er würde auf keinen Fall so schnell ihr Schlafzimmer wieder verlassen. Nicht bevor
               er sie auf jede Art vernascht hatte, die er sich in seinen schmutzigsten Fantasien
               ausgemalt hatte. Und noch auf ein paar andere Arten, die ihm spontan einfielen.

         »Das ist ganz was anderes als das, was du anhattest, als ich dich zuletzt halb nackt
               gesehen habe.« Mit dem Finger fuhr er unter dem Bund ihres Spitzentangas entlang.
               Er wusste genau, dass Olivias Zittern nichts mit der kühlen Raumtemperatur zu tun
               hatte.

         »Mach dich nicht über meine Oma-Unterhose lustig«, sagte sie mit belegter Stimme.

         »Ich mache mich nicht lustig«, erwiderte er. »Ich mag Oma-Unterhosen. Jedenfalls an
               dir.«

         »Soll ich dir sagen, welche Art Unterhosen ich mag? Unterhosen auf dem Boden.« Sie
               hob einladend die Hüften, aber er ignorierte die Aufforderung und legte sich auf sie.

         Sie behielt ihr Höschen an und er seine Boxershorts.

         Wenn er nicht wenigstens diese minimale Barriere zwischen ihnen behielt, würde er
               sich nicht zurückhalten können, in sie einzudringen, und er wollte nicht hetzen. Er
               wollte sich so lange Zeit lassen, bis sie vor Verlangen nach ihm ihren praktisch denkenden
               Verstand verlor.

         Er umfasste ihre mit weißer Spitze bedeckten Brüste, biss in das Stückchen Stoff in
               der Mitte und zog mit dem Mund den BH ihren Brustkorb hinunter. Sie schnappte nach
               Luft, als der hauchzarte Stoff über ihre Nippel glitt. Als er aufsah, erblickte er
               helle Haut mit kleinen rosa Spitzen, die dieselbe Zuckerwatte-Farbe hatten wie ihre
               Lippen, und für einen Moment verschlug es ihm den Atem. Sie war umwerfend, geradezu
               perfekt. Und offensichtlich sehnte sie sich nach seinen Berührungen.

         Ihre Brüste hoben und senkten sich schneller, als sie seinen Blick darüber hinweg
               auffing.

         »Du bist wunderschön«, murmelte er, senkte seinen Mund bis kurz über einen ihrer Nippel
               und umkreiste ihn mit der Zunge. »So wunderschön.«

         Olivia wölbte sich stöhnend seinem Mund entgegen. Das machte es ihm leicht, hinter
               ihren Rücken zu greifen und den Verschluss ihres BHs zu öffnen. Er wandte sich mit
               langsamen, gezielten Zungenschlägen ihrer anderen Brust zu und zog ihr die BH-Träger
               die Arme hinunter, sodass sie jetzt nackt vor ihm lag.

         In aller Ruhe saugte, leckte und knabberte er an ihren Brüsten, bis sie sich unter
               ihm wand und sich mit den Fingernägeln so fest in seine Oberarme krallte, dass sie
               Kerben hinterließen.

         »Bitte, Colt«, flehte sie und umfasste mit zittrigen Händen sein Gesicht. »Ich halte
               es nicht mehr aus.«

         »Aber wir fangen doch gerade erst an«, sagte er und schob seine Hand in ihr Höschen.
               Er stöhnte, als er fühlte, wie feucht sie war.

         Mit dem Finger strich er zwischen ihren prallen Schamlippen entlang, nahm die Feuchtigkeit
               mit der Fingerspitze auf, führte sie an seinen Mund und saugte daran. Mit geschlossenen
               Augen genoss er den salzigen, fast mineralischen Geschmack ihrer Lust. Sie schmeckte
               himmlisch, und im selben Moment war ihm klar, dass eine einzige Kostprobe ihm nicht
               reichen würde.

         »Gott, Colt, bitte. Ich will …«

         Mit einem Kuss brachte er sie zum Schweigen. Er erforschte langsam und gründlich ihren
               Mund, wo sich das Aroma ihrer Lust mit dem süßen Geschmack ihrer Zunge vermischte,
               bevor er sich küssend seinen Weg nach unten bahnte. Er küsste ihren langen, zarten
               Hals, die anmutige Kontur ihres Schlüsselbeins und die Vertiefung zwischen ihren Brüsten,
               wobei er absichtlich die Nippel ausließ, die an beiden Seiten seines Gesichts in die
               Höhe ragten.

         Ihnen würde er sich bald wieder widmen, aber jetzt gerade hatte er ein anderes Ziel.

         Er küsste ihren Bauch, wo ihr Puls schnell und heftig klopfte. Dann war er nah genug,
               um sie zu riechen, und ab da gab es kein Halten mehr.

         Er packte mit beiden Händen die Mitte ihres Spitzenhöschens und zog kräftig daran.
               Der Stoff riss mit einem befriedigenden Geräusch entzwei, aber noch befriedigender
               war der Schrei, der Olivia entfuhr, und der lodernde Blick, mit dem sie zu ihm hinabsah
               und sagte: »Ich hatte gehofft, du würdest das tun.«

         Als er sich mit einem verruchten Grinsen zwischen ihren Beinen niederließ, nahm er
               sich vor, kräftig in Unterwäsche in Olivia-Größe zu investieren. Er musste sie mindestens
               noch hundertmal so schreien hören.

         Dürfte schwierig werden, es vor der Abreise noch hundertmal hinzukriegen.

         Colt verdrängte den Gedanken. Er wollte nicht an die Abreise denken, solange er nur
               Zentimeter davon entfernt war, Olivia noch einmal zu schmecken.

         Langsam, aber bestimmt schob er ihre Schenkel auseinander, senkte den Kopf und gab
               ihr den intimsten aller Küsse.

         Und zum ersten Mal seit langer Zeit bedeutete es auch etwas. Es ging nicht nur darum,
               sie kommen zu lassen oder dafür zu sorgen, dass sie bereit für ihn war.

         Als er ihren Hintern mit den Händen umfasste, um ihre Hüfte so zu neigen, dass er
               mit der Zunge tiefer in ihr Innerstes vordringen konnte, wurde ihm klar, dass es um
               mehr als Sex ging, um mehr als eine weitere Kerbe in seinem Bettpfosten oder ein Mittel,
               um die miesen Sachen zu vergessen, an die er sich nicht erinnern wollte.

         Er hatte nicht nur Sex mit Olivia. Er machte Liebe mit ihr.

         Und er wollte einfach nicht aufhören.

         Aber vielleicht war das okay. Vielleicht war das einfach so, wenn man mit einer alten
               Freundin ins Bett ging.

         Es spielte eigentlich auch keine Rolle. Er konnte jetzt auf keinen Fall aufhören,
               nicht bevor Olivia seinen Namen schrie, weil er sie zum Kommen gebracht hatte.

         So hatte es angefangen.

         Mit einem zerrissenen Tanga und mit Colton, der so sehr damit beschäftigt war, Olivia
            das Hirn rauszuvögeln, dass er nicht mitbekam, wie sein Herz ein Trauma erlitt.
         

         Aber jetzt, wo das einzig Wichtige am seidenen Faden hing und die Frau, die er liebte,
            ihm so schnell davonlief, dass er kaum folgen konnte, dachte er nur noch an diesen
            Moment … den Moment, als ihm bewusst wurde, wie tief seine Gefühle tatsächlich waren.
         

         Und wie schnell er die einzige Person verlieren konnte, die ihm wirklich etwas bedeutete.

      

   
      
         
            Kapitel 1

            Olivia

         

         Bevor der Bad Boy der Versuchung erlag …

         Olivia Page erwachte um zwanzig nach sieben, drehte sich um und rekelte sich im Licht
            der Wintersonne, das durch die Vorhänge fiel. Noch hatte sie glücklicherweise keine
            Ahnung, dass ihr die peinlichste Woche ihres Lebens bevorstand.
         

         Noch schlimmer als damals beim jährlichen Lover’s Leap Weihnachts-Schönheitswettbewerb,
            wo sie sich auf der Bühne übergeben und sich damit den Spitznamen Puking Page eingefangen
            hatte.
         

         Und schlimmer als damals in der Schule, als sie beim Lagerfeuer zum Pipimachen in
            den Wald geschlichen und mittendrin vom Bruder ihrer besten Freundin entdeckt worden
            war aka dem heißesten Typen der Schule aka dem Typen, in den sie schon ein Leben lang
            verknallt war, und der Letzte, von dem sie jemals hinter einem Busch hockend erwischt
            werden wollte.
         

         Schlimmer als damals, als ihr Computer während einer Präsentation in ihrer Steuerberater-Kanzlei
            in Chicago ein paar sexy Fotos aus den Untiefen ihrer Festplatte ausgespuckt und vor
            ihrem gesamten, ausschließlich männlichen Team an die Wand geworfen hatte.
         

         Aufgrund ihres Talents, sich zu blamieren, machte sich ihre abergläubische, Tarotkarten
            lesende Mutter schon Sorgen, sie sei vielleicht verflucht.
         

         Aber Olivia wusste, dass sie meist selbst eine Mitschuld an ihren Missgeschicken trug.

         Ihr Vater hatte sie gewarnt, dass ihr schlecht werden würde, wenn sie direkt vor dem
            Schönheitswettbewerb zwei von seinen Salzkaramellkrapfen aß. Und mit fünfzehn war
            ihr schon klar gewesen, dass sie die kleinste Blase der Welt hatte, trotzdem hatte
            sie beim Lagerfeuer zwei Gläser Apfelwein getrunken. Und zu ihrer größten Beschämung
            hatte sie ihrem Ex-Freund Clarence selbst erlaubt, Fotos von ihr in Reizwäsche zu
            machen.
         

         Er hatte die Schnappschüsse nicht geschossen, während sie schlief. Sie hatte für ihn
            posiert und es danach ewig bereut.
         

         Auch wenn sie gewusst hatte, dass es eine blöde Idee war. Clarence war nicht der Richtige,
            und was sexy Fotos anging, sollte man niemals jemandem trauen außer dem Richtigen,
            aber sie hatte sich überreden lassen, für ihren Ex zu posieren. Er hatte sich seit
            Monaten beschwert, dass sie nicht so freizügig sei, wie er es gern gehabt hätte. Und
            sie hatte geglaubt, dass eine sexy Fotosession ihm ein für alle Mal beweisen würde,
            dass sie nicht den Preis des Jahres für den besten Blümchensex gewinnen wollte.
         

         Na schön, sie arbeitete zwar den ganzen Tag mit Zahlen, löste in ihrer Freizeit Sudoku-Rätsel
            und fand nichts spannender als ein Wochenende im Wissenschaftsmuseum, aber sie hatte
            auch eine draufgängerische Seite. Sie aß Rosenkohl mit Siracha-Sauce, fuhr fünf Meilen
            schneller als erlaubt, wenn sie es eilig hatte, und hatte in drei verschiedenen Bundestaaten
            an jedem Extremhindernislauf teilgenommen, vom Mud Run über den Warrior Dash bis zum Run For Your Life Zombie 5k.
         

         Sie hatte verschiedene Facetten, verborgene Qualitäten und eine abenteuerliche Seite,
            die nur darauf wartete, entdeckt zu werden.
         

         Doch Clarence hatte ihre Qualitäten nicht erkannt und sich nicht die Mühe gemacht,
            hinter die Fassade zu schauen. Er hatte die sexy Bilder geschossen, sie mit seinen
            fiesen Anwaltskollegen geteilt und am nächsten Tag mit Olivia Schluss gemacht und
            dafür gesorgt, dass sie nicht mehr an seinem Büro vorbeigehen konnte, ohne dass ihre
            Wangen vor lauter Wut und Scham dunkelrot anliefen.
         

         Zum Teil richtete sich ihre Wut gegen Clarence, aber hauptsächlich gegen sie selbst.

         Sie schämte sich dafür, dass sie sich zu etwas hatte drängen lassen, bei dem sie sich
            nicht wohlfühlte. Wegen des ganzen Schlamassels mit ihrem Ex hatte sie sich geschworen,
            in Zukunft authentischer zu sein, sich für keinen Mann mehr zu verbiegen und sich
            nicht für Dinge zu entschuldigen, die sie glücklich machten. Das war, noch bevor sie
            den Anruf wegen Kelly aus dem Krankenhaus von Lover’s Leap erhalten hatte.
         

         Olivia setzte sich im Bett auf, rieb sich die Augen und sah sich im Zimmer um.

         Überall waren Spuren von ihrer älteren Schwester, von den Pappmaché-Figuren, die von
            der Decke herabhingen, über die knallpinken Vorhänge bis hin zu dem Terrarium im Hobbyraum,
            in dem früher Kellys Eidechse namens Sir Licks-a-Lot gelebt hatte.
         

         Kelly hatte immer wild, frei und kompromisslos bunt gelebt.

         Aber jetzt war sie weg, und Olivia war allein mit nichts als den Hinterlassenschaften
            ihrer Schwester und ihren eigenen Erinnerungen.
         

         »Ich vermisse dich«, flüsterte Olivia. Sie schloss die Augen, und eine tröstende Wärme
            breitete sich in ihrer Brust aus.
         

         Hier konnte sie Kellys Geist so fühlen, wie sie es weder in Chicago noch im neuen
            Haus ihrer Eltern in Florida konnte. Deshalb war sie froh, wieder in Lover’s Leap
            zu sein, auch wenn sie keine Ahnung hatte, wie man einen Kuriositätenladen führte
            und wie man ein altes Haus wie dieses in Ordnung hielt.
         

         Aber sie würde es schon hinkriegen.

         Olivia würde den Laden auf der Evergreen Lane mit neuer Ware bestücken und am Laufen
            halten, und sie und Old Vic – Kellys Spitzname für ihr leicht schrulliges viktorianisches
            Haus – würden sich irgendwie arrangieren. Sie würde die Spuren ihrer Schwester auf
            dieser Welt nicht verblassen lassen. Sie würde Kellys Vermächtnis erhalten und ein
            so freies und wildes Leben führen, dass es nicht nur für sie selbst, sondern auch
            für die Freundin reichte, die sie zu früh verloren hatte.
         

         Inspiriert von diesem Gedanken schwang Olivia die Beine aus dem Bett, aber sobald
            ihre Füße den Boden berührten, kreischte sie auf.
         

         Der Boden war eiskalt.

         Sie warf einen Blick auf den kalten Heizstrahler in der Ecke und fluchte. Er hatte
            wohl während der Nacht wieder einmal einen Kurzschluss verursacht. Jetzt musste sie
            nach draußen, die Hauptsicherung wieder reindrehen und hoffen, dass die alten Kabel
            durchhielten, bis sie sich Tee und Toast gemacht hatte.
         

         Die komplette Elektrik musste erneuert werden, aber vor Januar würde sie keinen Elektriker
            dazu bekommen, ihr ein Angebot zu machen. Die ganze Stadt würde wegen des bevorstehenden
            Frozen Dead Dude Festivals und der anschließenden Weihnachtstage eine ganze Woche
            lang Tag und Nacht durchfeiern.
         

         Normalerweise war das Fest zu Ehren des tiefgefrorenen Leichnams eines verstorbenen
            Mitbürgers von Lover’s Leap, der von seiner Tochter Frankie in einem Schuppen am Rande
            der Innenstadt aufbewahrt wurde, eine von Olivias Lieblingsveranstaltungen im ganzen
            Jahr. Dazu gehörte Bowling mit tiefgefrorenen Truthähnen und Wettrennen durch die
            Innenstadt in Särgen auf Rädern. Man forderte seine Freunde zum Eisbaden heraus, und
            es gab jede Menge anderen albernen Spaß, bevor man zur Weihnachtsfeier überging.
         

         Aber obwohl sie sich darauf freute, mit ihrer besten Freundin Daisy im Sargrennen
            anzutreten, wünschte sie doch, dass sich nicht jeder Handwerker in der Stadt die ganze
            Woche freinahm.
         

         Sie verschränkte die Arme fest vor der Brust, um sich warm zu halten, flitzte zum
            Schrank hinüber und schlüpfte in ein paar Zombie-Hausschuhe, in denen ihre Füße aussahen,
            als würden sie von einem Untoten gefressen.
         

         Kelly hatte immer etwas für bunte Klamotten und Sachen, die sie zum Lachen brachten,
            übriggehabt. Der Schlafanzug, den Olivia trug, war leuchtend blau und über und über
            mit fröhlich poppenden Einhörnern bedruckt. Sie hatte die ganze letzte Woche die Kleidung
            ihrer Schwester getragen, weil die Fluggesellschaft ihr Gepäck nicht ausfindig machen
            konnte. Sie genoss es, sich Kelly nah zu fühlen, aber sie wollte im Schlafanzug lieber
            nicht in der Öffentlichkeit gesehen werden, erst recht nicht in einem Schlafanzug
            mit kopulierenden Einhörnern.
         

         Olivia tappte die Treppe hinunter und öffnete die Tür nur so weit, dass sie den Kopf
            hinausstecken konnte. Ein eisiger Luftzug schlug ihr ins Gesicht und riss sie aus
            ihren schlaftrunkenen Gedanken. Es würde ein kalter Tag werden, einer von der Sorte,
            bei der sogar Hardcore-Skifahrer die Piste links liegen lassen und es sich vor dem
            Feuer gemütlich machen würden.
         

         Auf der Evergreen Lane, der Hauptstraße des Ortes, war weit und breit nichts zu sehen
            als verschlossene Türen und leise vor sich hin qualmende Schornsteine. Sogar für die
            hartgesottensten Kaffeesüchtigen war es zu früh – und vor allem zu kalt –, um sich
            für die erste Dosis auf den Weg zu ihrem liebsten Coffee-Shop zu machen. Es müsste
            also zu schaffen sein, zu den Sicherungen auf der linken Seite des Hauses und wieder
            ins Haus zu gelangen, ohne gesehen zu werden.
         

         Olivia wappnete sich gegen die Kälte, sauste zur Tür hinaus und die Vordertreppe hinunter,
            wobei sie sich innerlich dazu beglückwünschte, dass sie den Weg so schön freigeschaufelt
            hatte. Ihre Zombiepantoffeln knirschten auf dem schneebedeckten Beton, aber ihre Füße
            blieben warm und trocken, bis sie die Schalter betätigt hatte und den Rückweg antrat.
         

         Bevor die letzte Restwärme aus ihrem Flanellpyjama gewichen war, erreichte sie die
            Veranda und malte sich gerade aus, wie gut eine Tasse Zitronengras-Ingwer-Tee an so
            einem frostigen Morgen schmecken würde, als ihr klar wurde, dass sie einen schweren
            Fehler begangen hatte.
         

         Sie griff nach dem Türknauf, aber als sie ihn drehen wollte, blieb er in seiner Position
            stehen und gab keinen Zentimeter nach.
         

         »Nein.« Sie versuchte noch einmal, am Knauf zu drehen.

         »Nein, nein, nein!« Mit beiden Händen umfasste sie das eisige Metall und zerrte erst
            nach rechts, dann nach links, aber die Tür blieb fest verschlossen.
         

      

   
      
         
            Kapitel 2

            Olivia

         

         »Verdammt«, fluchte Olivia leise und fügte noch ein paar weitere Kraftausdrücke hinzu.

         Sie hatte vergessen, den Türknauf zu entsichern, bevor sie sich auf den Weg die Stufen
            hinunter gemacht und sich damit aus dem Haus ausgeschlossen hatte.
         

         Ausgeschlossen in einem Pyjama mit poppenden Einhörnern und Zombie-Pantoffeln, ohne
            Handy, ohne Autoschlüssel und ohne Möglichkeit, ihre beste Freundin Daisy zu erreichen,
            die den einzigen Ersatzschlüssel hatte.
         

         »Punkt für dich, Old Vic«, brummte sie und unterdrückte den Impuls, mit dem Fuß gegen
            die Haustür zu treten.
         

         Das Haus hatte vielleicht diese Runde gewonnen, aber sie würde sich nicht einfach
            so kampflos geschlagen geben. Es gab außer der Eingangstür schließlich noch andere
            Wege, ins Gebäude zu gelangen, besonders weil es von einer Frau renoviert worden war,
            die es mit ihrer eigenen Sicherheit nicht so genau nahm.
         

         Olivia machte sich auf zur Rückseite des Hauses. Sie zuckte zusammen, als ihre Pantoffeln
            im fast kniehohen Schnee versanken. Jetzt verfluchte sie sich selbst dafür, dass sie
            gestern Schlösser an den Fenstern angebracht hatte. Kelly hatte das Haus und den Kuriositäten-Shop
            im alten Wagenschuppen nebenan nie abgeschlossen, noch nicht einmal, wenn die Kasse
            auf der Ladentheke bis oben hin voll Bargeld war.
         

         Lover’s Leap, Colorado, war zwar eines der sichersten Städtchen im ganzen Land und
            wurde seit Jahren immer wieder zur familienfreundlichsten Stadt gekürt, aber es gab
            trotzdem immer wieder kleinere Diebstähle.
         

         Doch darüber hatte Kelly sich nie Sorgen gemacht.

         Sie hatte sich eigentlich nie über irgendwas Sorgen gemacht. Ihre Schwester war unbekümmert
            durchs Leben getanzt und hatte völlig unbeschwert gelebt, bis zu jenem Morgen im vergangenen
            März, als sie sich beim Skifahren das Bein gebrochen hatte und ein Blutgerinnsel eine
            schwere Verletzung in eine tödliche verwandelt hatte.
         

         Olivia dagegen war alles andere als unbeschwert. Daran hätte sie denken sollen, als
            sie beschloss, die alte Feuerleiter hochzuklettern und durchs Badezimmerfenster im
            ersten Stock ins Haus zu schlüpfen.
         

         Aber als sie zur untersten Sprosse der Feuerleiter hochsprang und ihr Bein auf der
            Metallstufe einhakte, wobei einer ihrer Zombieslipper im hohen Bogen in der Schneewehe
            unter ihr landete, dachte sie nicht an ihr sprichwörtliches Pech und die Warnung ihrer
            Mutter, dass sie unter einem ungünstigen Stern geboren war.
         

         Sie dachte an ihr neues Leben und ihre neue Einstellung und sagte sich: Selbst ist
            die Frau! Und es wäre vielleicht alles gut gegangen, wenn da nicht das Eis gewesen
            wäre, das jeder Schneesturm mit sich bringt. Aber Eis gehörte nun mal zur Lebensrealität
            dazu, genau wie von innen verschlossene Türschlösser.
         

         Olivia war schon halb die Leiter zum ersten Stock hinaufgeklettert, als sie mit den
            Händen vom vereisten Geländer abrutschte und ihr linkes Bein durch den Spalt zwischen
            zwei Sprossen rutschte. Sie öffnete den Mund, um zu schreien, doch bevor sie einen
            Laut von sich geben konnte, verlor sie das Gleichgewicht und kippte mit dem Kopf voran
            hintenüber.
         

         Sie riss die Arme über den Kopf und machte sich auf den Aufprall gefasst, aber in
            letzter Sekunde blieb ihre weite Schlafanzughose an etwas hängen. Der Stoff hielt
            ihren Sturz eine Schrecksekunde lang auf, und sie kreischte verängstigt, doch die
            Schwerkraft war stärker als der Gummibund, und sie rutschte aus den Hosenbeinen und
            stürzte Richtung Boden.
         

         Dieses Mal hatte Olivia genug Zeit zu schreien, bevor sie kopfüber und japsend in
            den Armen eines Fremden landete.
         

         Eines Fremden mit sehr kräftigen Armen und ebenso kräftigen Schultern, der Olivias
            Oberschenkel umklammerte und dessen Gesicht auf diese Art intime Bekanntschaft mit
            dem Schritt ihres weißen Slips machte.
         

         Ihrem weißen XL-Oma-Slip mit dem ausgeleierten Bund und dem Hängepopo.

         Olivia schloss die Augen und überlegte, ob sie dieses Mal vielleicht vor Scham sterben
            würde.
         

      

   
      
         
            Kapitel 3

            Colton

         

         Colton Brody war kein Kind von Traurigkeit.

         Er hatte sein Gesicht schon zwischen den Schenkeln von vielen schönen Frauen gehabt,
            aber normalerweise nicht vor acht Uhr morgens, und normalerweise hing die Frau auch
            nicht kopfüber in seinen Armen, nachdem er sie bei einem Einbruchversuch erwischt
            hatte.
         

         »Es tut mir so leid«, sagte sie. Ihre Stimme klang gedämpft, und sie strampelte neben
            seinem Gesicht mit den Beinen, um den Schritt ihrer Baumwollunterhose weiter von seinem
            Mund zu entfernen. »Es tut mir so unendlich leid.«
         

         »Sie sollten sich nicht bei mir entschuldigen«, sagte Colton und versuchte zu ignorieren,
            wie weich sich ihre Haut an seinen leicht unrasierten Wangen anfühlte und wie ihr
            subtiler weiblicher Geruch ihn umfing.
         

         Er war schon lange mit keiner Frau mehr zusammen gewesen, aber diese hier kam nicht
            infrage. Er war zwar kein Unschuldsengel, doch er würde auf keinen Fall mit einer
            Frau ins Bett springen, die versuchte, in das Haus einer Freundin einzubrechen.
         

         »Ich kenne die Frau, der das Haus gehört«, fuhr er fort, während er die Position seiner
            Hände veränderte, um eine Möglichkeit zu finden, sie abzusetzen, ohne dass sie kopfüber
            im Schnee landete. »Und ich weiß, dass Sie es nicht sind.«
         

         »Ich kann das erklären.« Sie kicherte, als seine Finger versehentlich ihre Rippen
            streiften. »Entschuldigung, ich bin kitzlig. Wenn Sie mich runterlassen, kann ich …«
         

         Ihre Worte gingen in ein Kreischen über, als er sie beidseitig an der Taille packte
            und aufrichtete. Sie schwankte und sog zwischen zusammengebissenen Zähnen scharf die
            Luft ein, als ihre Füße im Schnee versanken, aber der angestrengte Gesichtsausdruck
            tat ihrer Schönheit keinen Abbruch.
         

         Die Frau war wunderschön, von den glänzenden braunen Haaren, die ihr in unordentlichen
            Wellen über die Schultern fielen, bis hin zu dem herzförmigen Gesicht, den großen
            braunen Augen und den Lippen im selben Rosaton wie die Einhörner auf ihrem Hemd.
         

         Die Einhörner, die dabei waren …

         Coltons Augenbrauen schossen nach oben, als ihm klar wurde, was die Einhörner auf
            dem Hemd da trieben.
         

         »Ach, nein. Natürlich musstest du es sein, oder?«, murmelte die Frau. Sie bedeckte
            blitzartig ihren Oberkörper mit den Armen, aber dann wanderten ihre Hände schnell
            zum Saum des Hemdes, um es weiter über ihre Oberschenkel zu ziehen. »Was machst du
            denn hier, Colt?«
         

         »Sie davon abhalten, in das Haus von Kelly Page einzubrechen«, sagte er stirnrunzelnd
            und zwang sich dabei, seinen Blick nicht zu senken, um festzustellen, ob man ihr Höschen
            noch sehen konnte. »Ich habe keine Ahnung, wer Sie sind. Und solange das so ist, gehe
            ich davon aus, dass Sie nicht hierhergehören.«
         

         Das leichte Lächeln auf ihren Lippen verschwand, und ihre Augen wurden noch größer.
            »Ich? Du hast keine Ahnung, wer ich bin?«
         

         Er zuckte unangenehm berührt mit den Schultern und hoffte, dass sie nicht eins von
            den Mädchen war, die er direkt nach seiner Entlassung bei den Marines abgeschleppt
            hatte.
         

         Er hatte ein paar Monate lang versucht, die Trauer über den Verlust seiner Karriere –
            und damit eines Teils von sich selbst – mit zu vielen Frauen und zu viel Alkohol zu
            betäuben. Er hatte sein Bestes getan, um zu beweisen, dass ein Mann keine zwei Beine
            brauchte, um die Hälfte der weiblichen Bevölkerung von Colorado flachzulegen. Und
            wenn sein Cousin Seth nicht eingeschritten wäre und ihm angeboten hätte, ihm mit der
            Aufnahmeprüfung für die Feuerwehr zu helfen, hätte er sich vielleicht noch länger
            im Selbstmitleid gesuhlt …
         

         Und dann hätte es noch mehr unangenehme Begegnungen wie diese gegeben.

         »Entschuldigung«, sagte er in die angespannte Stille hinein. »Sind wir uns schon mal
            begegnet?«
         

         Sie blinzelte, und ihr überraschter Gesichtsausdruck wurde noch ungläubiger. »Ob wir
            uns schon mal begegnet sind? Hast du mich echt gerade gefragt, ob wir uns schon mal
            begegnet sind?«
         

         Colton hob eine seiner in Handschuhen steckenden Hände. Sie musste eine seiner vergessenen
            Eroberungen sein.
         

         Er sollte einen anderen Kurs einschlagen. Und zwar schnell. »Hören Sie, wie gesagt,
            es tut mir leid. Ich hatte letztes Jahr eine schwere Zeit. Ich bin normalerweise nicht
            so ein Arschloch.« Er lächelte und hoffte, dass der Brody-Charme ihm den Arsch retten
            würde. Denn schon bevor er ein Womanizer und dann später ein geläuterter Womanizer
            war, hatte er sich mit einem Zwinkern und einem Lächeln aus jeder brisanten Situation
            retten können. »Und ich würde eine schöne Frau wie Sie bestimmt nicht vergessen.«
         

         Sie schnaubte verächtlich und lenkte damit seine Aufmerksamkeit auf ihre in die Luft
            gereckte Nase. Sogar ihre Nase war süß, und die hellen Sommersprossen darauf brachten
            ihn auf die Idee, ihre sündig zarte Haut einmal näher zu untersuchen und festzustellen,
            wo sie vielleicht sonst noch Sommersprossen hatte.
         

         Alles an dieser Frau weckte in ihm den Wunsch, sie nackt auszuziehen und es den Einhörnern
            auf ihrem Hemd gleichzutun. Sosehr er sich auch bemühte, seine schmutzige Fantasie
            im Zaum zu halten, konnte er doch die Vorstellung nicht verdrängen, wie sie ihm die
            Beine um die Taille schlang und er ihr zeigte, was ein Mann ihr Gutes tun konnte.
            Zum Teufel, er wusste vielleicht ihren Namen nicht mehr, aber wenn er mit ihr fertig
            wäre, würde sie sich selbst auch nicht mehr daran erinnern.
         

         Sogar in einer Unterhose, die so groß war, dass man damit ein Schiff hätte segeln
            können, war sie teuflisch sexy.
         

         Es erschien ihm unmöglich, dass er eine Nacht mit ihr vergessen haben sollte, egal
            wie viel Whisky er intus gehabt hatte und wie selbstmitleidig er auch gewesen war.
         

         »Du bist ein Mistkerl, Colton Brody«, sagte sie und fing an, mit den Zähnen zu klappern.
            »Und wenn ich keine Angst hätte, mir Frostbeulen zu holen, würde ich dir ordentlich
            den Kopf waschen. Aber ich muss ins Haus, denn ich brauche eine Hose, Tee und ungefähr
            vier Paar Socken. Also entschuldige mich bitte.«
         

         Sie drehte ihm den Rücken zu, sprang in die Luft und griff nach der untersten Sprosse
            der Feuerleiter, die sie eben beinahe umgebracht hätte. Bei der Gelegenheit fiel ihm
            auf, dass sie an einem Fuß nichts und an dem anderen einen durchnässten Hausschuh
            mit einem Monstergesicht darauf anhatte.
         

         »Sie gehen barfuß raus in den Schnee?«, brummte er. »Um Himmels willen, es ist unter
            null Grad. Sind Sie völlig verrückt?«
         

         »Nein, ich habe mich aus dem verdammten Haus ausgeschlossen«, sagte sie und schwang
            ihr Bein über die Leiter. »Aus meinem Haus. Wo ich lebe. Mit Klamotten zum Anziehen und Tee. Und wo es keine großen, bescheuerten Männer
            gibt, die sich nicht an mich erinnern.«
         

         Heilige Scheiße.

         Jetzt erkannte er die kleine, giftige Stimme, aber er stutzte trotzdem. Das konnte
            doch nicht sein …
         

         »Olivia?«

      

   
      
         
            Kapitel 4

            Colton

         

         »Bingo.« Olivia warf ihm über Kopf hängend ein sarkastisches Grinsen zu. »Du hast
            es erraten. Der Kandidat bekommt hundert Gummipunkte.«
         

         Sie wandte sich wieder der Leiter zu und hangelte sich mit den Händen an den Seiten
            nach oben. Mit gesenkter Stimme fuhr sie fort: »Du bekommst ein One-Way-Ticket in
            den Vorgarten. Steh nicht weiter blöd gaffend herum, während ich in Unterwäsche die
            Feuerleiter hochklettere. Keine blöden Ausflüchte mehr. Versuch nicht, eine Ausrede
            dafür zu finden, dass du ein Mädchen vergessen hast, das du seit ihrem elften Lebensjahr
            kennst.«
         

         Trotz der Wut in ihrer Stimme musste Colton lächeln.

         Offensichtlich hatte die kleine Olivia sich nicht nur Endloskurven, sondern auch Biss
            zugelegt.
         

         »Tut mir leid, Liv«, sagte er und sah ihr weiter beim Aufstieg zu, damit er sie auffangen
            könnte, falls sie noch einmal herunterfiele. »Sei nicht so streng mit mir. Das ist
            zehn Jahre her. Bei unserer letzten Begegnung warst du fünfzehn, und ich glaube, ich
            habe dich noch nie ohne Pferdeschwanz gesehen.«
         

         »Mein Gesicht ist immer noch dasselbe«, sagte sie und machte ächzend ihre Pyjamahose
            von der Leiter los. Sie blickte über die Schulter zu ihm hinunter und warf ihm über
            ihre Stupsnase hinweg einen giftigen Blick zu. »Und du gaffst mich immer noch an,
            wie ich in Unterwäsche die Feuerleiter hochklettere.«
         

         »Es tut mir leid«, wiederholte er und fixierte absichtlich ihre hübschen braunen Augen.
            »Vergib mir, Olivia.«
         

         »Hau ab, Colton.«

         »Das kann ich nicht.« Er verschränkte die Arme vor der Brust. »Jedenfalls nicht, bis
            ich sicher bin, dass du ins Haus kommst, ohne dich selbst umzubringen.«
         

         »Ich bringe mich nicht selbst um.«

         »Wenn ich dich nicht aufgefangen hätte, hättest du dir das Genick gebrochen«, sagte
            er und betrachtete kritisch ihren nackten Fuß. »Und mir gefällt gar nicht, wie deine
            Zehen aussehen. Warum kommst du nicht herunter, und ich trag dich zur Feuerwache?
            Es sind nur ein paar Blocks. Meine Schicht ist gerade zu Ende, also kann ich dich
            mit Kaffee und einer Decke versorgen und den Schlüsseldienst rufen, während du dich
            aufwärmst.«
         

         Sie schnaubte und kletterte weiter nach oben. »Nein, danke. Ich muss nirgendwohin
            getragen werden, und ich gehe bestimmt nicht in einem Schlafanzug mit vögelnden Einhörnern
            drauf zur Feuerwache.«
         

         Colton verkniff sich ein Grinsen. »Ach, komm schon. Das fällt den Jungs bestimmt gar
            nicht auf.«
         

         »Dir ist es aber schon aufgefallen.«

         »Ich bemerke alles«, sagte er und konnte nicht verhindern, dass die Erinnerung an
            ihre weichen Oberschenkel und den blumigen Duft ihrer Haut, der ihm die Sinne vernebelt
            hatte, Gefühle in ihm weckten, die kein Mann für die beste Freundin seiner kleinen
            Schwester empfinden sollte.
         

         Verflucht, wenn er noch ein paar Minuten länger darüber nachgedacht hätte, sie zu
            vögeln, hätte er einen Ständer bekommen.
         

         Einen Ständer wegen der besserwisserischen kleinen Olivia.

         Der Gedanke war ernüchternd. Er war nicht mehr der Mann, der seinen Schwanz in jede
            willige Frau steckte und sich nicht um die Konsequenzen seiner Handlungen scherte.
            Er hatte die dunklen Zeiten hinter sich gelassen und bemühte sich, auf dem rechten
            Pfad zu bleiben.
         

         Oder zumindest bemühte er sich, keine Herzen zu brechen oder eifersüchtige Männer
            dazu zu bringen, ihn noch vor seiner Abreise zu erschießen.
         

         Es war gut, Ziele zu haben, und im Moment war Colton damit beschäftigt, zu beweisen,
            dass er ein Mann war, der eine zweite Chance verdiente, seinen Traum zu leben. Er
            hatte keine Zeit für Ablenkungen.
         

         Olivia hielt am oberen Ende der Leiter inne und warf ihm einen unergründlichen Blick
            zu. »Tja, manchmal merkst du alles. Und dann wieder siehst du nicht, was direkt vor
            deinen Augen ist.«
         

         Bevor er sich noch einmal entschuldigen konnte, kletterte sie auf den Absatz über
            der Feuerleiter.
         

         Er sah zu, wie ihre alabasterfarbenen Beine, die geröteten Füße und der Monster-Hausschuh
            verschwanden, und es tat ihm leid, dass sie weg war. Aber es war wahrscheinlich besser
            so. Sie war offensichtlich sauer auf ihn, und er dachte Dinge über die unschuldige
            Olivia Page, die alles andere als unschuldig waren.
         

         Zum Beispiel, wie wohl ihre Haut schmecken würde, wenn er sie küsste. Oder wie gut
            es sich angefühlt hatte, sie im Arm zu halten. Oder wie gern er ihr die Oma-Unterhose
            runterziehen und sie mit dem Mund verwöhnen würde.
         

         »Ich bin drin«, rief sie von oben. »Du kannst jetzt gehen. Danke.«
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